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werden, 1st sachlich gerechtfertigt; der Deutsche Orden wWar 1e] mehr der adelig-aristokratischen als der
kiırchlich-monastischen Lebenswelt verpflichtet. och hätte 1es in der Erläuterung wenıgstens angedeutet
werden sollen.

Im Abschnitt ber die Klöster erscheinen VorT allem die bekannten Barockanlagen Oberschwabens:; aber
uch das Frankenland 1st guLl ten: Gerlachsheim, Bronnbach, Schöntal. Eın weıterer Schwerpunkt
sınd der Schwarzwald, der Breisgau und die Ortenau: St. Peter, St. Trudpert und Gengenbach. Dazu
kommen Kirchen, die VO:  3 Klöstern erbaut wurden, Z.UI Beispiel dıe Wallfahrtskirchen ın Steinhausen
und dıe Bırnau. Aufgenommen sınd übrigens uch eınere Klöster, ZU| Beıispiel das Kapuzinerkloster
Stühlingen der die Augustinerkirche Oberndorrt. Streng gehören dıe weltlichen Stifte
Ellwangen, Comburg, Buchau und Säckingen nıcht hierher; sıe hatten andere rechtliche und geistige
Voraussetzungen als die regulıerten Klöster.

Der Abschniıtt »Barock in Stadt und Land« von Peter nstett ®) 181—252) vereinigt recht Heterogenes:
neben Rathäusern (Wangen, Esslıngen Neckar), Bürgerhäusern und Brückentoren (Heıidelberg) werden
Wallfahrtskirchen (Walldürn, Deggingen bei Geıislingen, Triberg 1m Schwarzwald, Haigerloch) und
Pfarrkiırchen (Kıßlegg, Pfullendorftf, Wiesensteig) vorgestellt. Als Beispiele evangelıscher Pfarrkirchen
erscheinen die Stadtkirchen ın Aalen und Wildbad Dıie Pfarrkirche ın Utterswang ware besser dem
Abschnitt über die Klöster zugeordnet worden, da Ss1eE nämlıch, WwIıe Steinhausen der die Bırnau, eın Kloster
(Schussenried) als Bauherrn hatte. Schließlich sınd noch wel Klöster‚9 und ‚.WaTlr das Augustiner-
und das Domuinikanerkloster in Schwäbisch Gmünd Dıies verstärkt den Eindruck, dafß gerade dieser
Abschnitt recht Verschiedenartiges ın sıch verein1gt.

Der Haupteinwand die Konzeption des Bandes darf nıcht verschwiegen werden. Er gılt
grundsätzliıch uch tür das »Barockjahr in Baden-Württemberg« und die große Ausstellung iın Bruchsal. Dıie
renzen des heutigen Landes Baden-Württemberg ınd recht zufällıg, ebenso zufällıg wıe die renzen des

Jahrhunderts. hne Rücksicht auf Herkommen und Geschichte wurden damals gewachsene Kultur-
raume auseinandergerissen und die einzelnen Teile Ländern zusammengefügt. Auch das
Phänomen des Barock macht dies deutlich Dıe oberschwäbische Landschatft hat eın anderes Gesıcht und
andere Voraussetzungen als der Schlösser-Barock ın Rastatt, Mannheim und Ludwigsburg. Wer das
Gegebene erklären wiıll, mufß häufig ber dıe heutigen renzen des Landes hınwegzeıgen. Oberschwa-
ben ist nach bayeriısch Schwaben, nach Salzburg und ach der Nordschweiz ausgerichtet. Der fränkische
Barock wiederum äßt sıch VON Maınz und Würzburg her verstehen. Das Bruchsaler Schloß, eın erk von

Balthasar Neumann, wurde Damıan Hugo von Schönborn, dem Bischof Von Speyer, erbaut. Hıer
weıtet sıch der Blick über die Grenze hinweg ZU »Schönborn-Reich«, dessen Schwerpunkt ın den Frz-
und Hochstitten Maın lag. eumann baute auch iın Meersburg, als Damıan Hugo 1740 bıs 1743 überdies
Bischot VO:  3 Konstanz WAäl. ach dessen Tod tanden solche FEinflüsse aber eın jahes Ende (Dıe Angaben
Seıite 197%. sınd entsprechend korrigieren; die Daten tür den Seminarbau in Meersburg stımmen nicht.)

Gelegentlich erweckt der Band den Eindruck, die utoren Zeitdruck arbeıiten mußten. Wer
sıch davon nıcht estoren lafßt und ber den geäußerten grundsätzlichen Vorbehalt hinwegsehen kann, dem
vermuittelt der vorliegende Band eiınen guten Überblick über die Kunst jener Epoche in unseTrTeMm Land ın
ihrer vielfältigen Ausformung. Durch seınen umfangreichen und instruktiven Bildteil 1st das Buch uch als
Geschenk geeignet. Rudolf Reinhardt

EBHARD PAHR: Oberschwäbische Barockstraße. Geschichte, Kultur, Kunst. bıs Tettnang.
D neubearbeıtete und erweıterte Autfl Weıingarten: Beerbaum 1979 Aufl 255 132
Farbautnahmen VO  3 Isa Beerbaum Ln /8,—;

Wangen bıs Ulm-Wiblingen. Weingarten: Berbaum 1978 261 130 Farbaufnahmen. Ln.
\a 70R

Leutkirch Ottobeuren Tannheıim. Weıingarten: Beerbaum 1980 196 132 Farbauitnahmen.
Ln /8,— (weıitere Bände in Vorbereitung).

Das Land, welches sıch VO: Bodenseegebiet bıs ZUr Donau, VO Allgäu bıs nahe den Schwarzwald
erstreckt Oberschwaben 1st eiıne reiche Geschichtslandschaft, die aber auch viele historisch-politische
Kahlschläge erleiden mufte und deshalb ımmer och Unrecht als eLWwW: den Rand gerückt, als wen1g
erschlossen gilt. Nur den nationalstaatliıchen Aspekten des Jahrhunderts könnte VvVon eıner
Randlage sprechen; eınem europäıischen Orızont handelt sıch eine zentrale Lage und
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Funktion, die Tatsache und Aufgabe eiıner Vermittlung ber vielschichtige alte und eue renzen
hinweg.

Wurzeln hıneıin in voralemannische Epochen, insbesondere die der Römer, sınd teststellbar; ıne
Überformung UrcC. dıe alemannıschen Vorstöfße 1st durch viele Grabungen und Gräberfunde, ZUum Beıspıel
in Weingarten, belegt. Aber erst der Bınnenausbau der staufischen eıt schuf die Grundlage tür eiıne
kurzlebige politische Schwerpunktsfunktion. Mıt dem staufischen Herzogtum gıng uch diese endgültig
verloren. In den folgenden kleinräumigen Herrschaften gab ‚War Überbrückungsversuche den
Spannungen des Bauernkriegs (zum Beispiel den Weingartener Vertrag, dem selbst die Wıttenberger
Retormatoren gutachtlich gehört wurden), aber bleibende polıtische chäden, Leibeigenschaft und
Stagnatıon der Abwanderung überwogen. Der Dreißigjährige Krıeg wirkte sıch VOT allem ın den spaten
dreißiger und den frühen vierzıger Jahren des Jahrhunderts regional unterschiedlich verheeren! aus. Dıie
VO  3 außen und ben cht von ınnen! herangetragene Revolution der napoleonischen eıt beendete mehr
als eine Epoche. Plötzlich unterstand [] eiıner Hauptstadt, in der eine andere Kontession vorherrschend

Dıie staatlıche Verwaltung griff VO  3 außen ein; sı1e WAar nıcht ımmer von törderndem Verständnıis
Nach 1945 setizte eine verständnısvollere Regionalpolitik eın Hochschulen wurden

(Universıität), Biberach (Fachhochschule), Weingarten-Ravensburg (Pädagogische Hochschule und
Fachhochschule) und Onstanz (Universıität) gegründet. Aber ımmer och bıldet Oberschwaben keinen
eıgenen Regierungsbezirk; wırd ach wıe VOT VO:  3 außen regıert. Dıie beiden Rande lıegenden
Universıitäten konnten och nıcht in die Rolle eıner für dıe gESAMTLE Regıion repräsentatıven Universıität
hiıneinwachsen. Dıie Vor unNns lıegenden Sparmafßnahmen drohen, 1Im Interesse der Ballungsräume manche
regionalpolitischen Wiedergutmachungen erNnNeut ın Frage stellen.

Trotz dieser Kette VO:  3 Belastungen ist 1im 18 Jahrhundert der oberschwäbische Barock ın einem
ungeahnten Reichtum geschaffen worden. Das Land wurde einer barocken Kunstlandschaft UMsSCWaN-
delt,; dıe heute oft mehr gerühmt als gekannt wırd Insbesondere eıne isoliert kunstgeschichtliche
Betrachtung, eine eher formale, akademische Erschließung, Z W: vielen Bauten hinzuführen; sı1e erklärt
ber nıcht die Motive und Hıntergründe VOoO  3 Bauherren und mıiıtarbeitender Bevölkerung, die Mentalıitäten
der Beteılıgten und Betroffenen, die Einpassung iın dıe Landschatft der die Bezüge benachbarten
Kunstzentren, die Arbeit der Bauern der den Glauben der Beter. Eng verbunden mıiıt dem heute oft
pulsıerenden wirtschaftlichen und geistigen Leben der Regıon laäßt sıch heute noch Oberschwaben als eın
barockes Gesamtkunstwerk erfahren, wWwWenn die schnellen Straßen und Busse verläßt, sıch tür viele
Eıinzelstationen eıt nehmen Eben dazu möchte die angezeıgte Reihe einladen.

Es mu{ als eın Glückstall angesehen werden, Dr. Gebhard Spahr SB in dem wiederbegründeten
und tür Oberschwaben zentral gelegenen Benediktinerkloster Weıingarten eine lange und reiche Forschertä-
tigkeit der möglıchst allseıtigen Erschließung der Barockepoche ın Oberschwaben wıdmen konnte. Fuür
diese Planung tand sıch die Zusammenarbeit miıt einer begabten Fotografin, Isa Beerbaum, die das
Gesamtwerk bald ın eiınen eigenen Verlag nahm. So wurde f  CS möglich, Bıld und Wort, die FExaktheit
moderner Reproduktionstechnik, verbunden mıiıt oft künstlerischer Gestaltung, und die Akrıiıbie moderner
Forschung, verbunden mıiıt historischer Einfühlung und flüssiger Sprache, in den Dıenst der Erschließung
einer wichtigen Kunstlandschaft stellen, wobe! der Blick auf die erhaltenen Bestände und wenıger auf die
geschlagenen Wunden fällt.

Mıt eiınem bewährten schriftstellerischen Griuftf läßt der Autor ın Band ab 16 den Leser miterleben,
wıe viele Schwierigkeiten aNnnNnO 1758 der St. Galler Pater Iso Walser bei seıner Reıise UrC. Oberschwaben
bestehen hatte. Über Ptferd und Wagen des Barockreisenden tindet der Leser unmıittelbar Zugang Z.U|

Jahrhundert.
Der Band selber 1st dann topographisch aufgebaut. Der Reiseweg des Bandes tührt VO:  — Ulm über

Erbach nach Oberdischingen, VO  3 Ehingen über Obermarchtal ach Zwiefalten, ber Riedlingen,Heılıgkreuztal und Kappel ach Bad Buchau, über Steinhausen, Bad Schussenried und Utterswang nach
Aulendorf, Reute und Bad Waldsee, über Baindt und Baijenturt ach Weıngarten, ber Ravensburg und
Weißenau ach Friedrichshafen bıs auf dıe »Spuren Monttorts«. Dıie Sprache bleibt tür jeden Interessijer-
ten zugänglıch, obwohl nıcht NUur eın ausführlicher wissenschaftlicher Apparat, Lıteratur und Regısterbelegen, wıe sorgfältig die vorausgehenden Forschungen der jeweılıgen Jandesgeschichtlichen Einbet-
tung gearbeitet haben Besonders auch die vielen Fotos erläutern Architektur und Malerei, Plastık und
Fresken, Stuck und Restaurationen. Der ext ordnet 1€es das Leben der weltlichen und geistlıchen
Schichten, der einfacheren und der beherrschenden Gruppen der Barockepoche ein.

Zur ersten Auflage wurde schon angemerkt, manchesmal die Getahr besteht, über der Faszınatıon
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des Barock Probleme des spaten Jahrhunderts dem Blick verlieren. Teilweise konnte dıe
Bearbeiıtung diesen Wunsch aufgreifen und iınsbesondere für den auswärtigen Reisenden Brücken ZUr

Gegenwart, Arbeit und Bildung, Problemen und Spannungen den heutigen Oberschwaben
schlagen.

Dıie oft sehr schönen Fotos füllen in den meısten Fällen keineswegs das pPanzc Format der Bıldtateln
Auch bei den weıteren Bänden scheint die Fotografin NUur zögernd ın einer möglichsten Nutzung des
Formats, ın teilweıse formatfüllender Wiedergabe, ihr Ziel sehen. Es ware also hne Mehrkosten och
möglıch, die fotografierten Glanzpunkte barocker Kunst größer und damıt anzıehender und einladender zu

präsentieren, wıe uch die Komplementarıtät von Biıld und Wort bewußter komponiert werden könnte.
Band tührt den Leser VO:  3 Wangen ber Isny ach Kıßlegg und Woltfegg, VO:  3 der Waldburg ber Bad

urzach und Rot der Rot ach Ochsenhausen, Biıberach und Warthausen, ber Gutenzell, Schwendi
und Waın nach Laupheim und Ulm-Wiblingen. Teilorte der Ortsteile werden nıcht übersehen. Das » Lese-
und Schaubuch« ® hat historischer Dımension wıe uch l Gegenwartsbezug geWONNCN. Diese
topographische Anlage des Werkes wird erganzt durch ıer Kapıtel recht unterschiedlicher Thematik: der
BauernJörg, das Schwäbische Reichsprälatenkollegium, Kaıser Franzens Fahrt auf der Barockstraße und
eiıne »Fahrt 1nNs Allgäu«. Letztere schlägt dıe Brücke ZUTr Gegenwart 1Im laändlich-bäuerlichen Bereich. Dıe
breiteste Beachtung diesen Sonderkapıteln findet jener 1zler, der durch Verhandlungen und Sıege
den Bauernkrieg beendete. Hıer hätte eın ähnlich einfühlendes Verständnis uch für seine Gegner
rhofft (vgl. EL W: den Reichsreformplan der Bauern und dıe berühmten Z wölf Artikel)

Dıie nhaltlıche Abgrenzung der Darlegungen 1St nıcht ımmer eintfach. S0 fragt sıch der Leser wohl,
WAarum EeLW: bei Rot der Rot näherhın auf Norbert Von Xanten eingegangen wird, da dessen Beteiligung
A der Gründung nıcht belegt werden kann Solche Rückfragen siınd ber NUur selten egründet.

Band dieses Werkes, welches in zügıger Folge erschienen ist, führt von Leutkirch aus ber dıe ZESAMLTE
ÖOstroute der Oberschwäbischen Barockstraße, also ber Legau und Kronburg (Ilerbeuren), Grönenbach
ach Altusrıed und Wiggensbach, ber Kempten und Memmingen ach Buxheim. Dıie Konzeption iIst die
gleiche wıe die ben beschriebene, dıe Farbtotos sınd wieder brillant, der ext gelehrt untfermaue: und
doch einladend. Neben der Topographıe g1bt wieder Sachartikel, die übergreifende Themen der
Landschaft darstellen: St. Magnus, der in diesem Raum el verehrt wurde und wird; St. Hildegard, die
schwäbische Gemahlıin Karls Gr.; St. Nepomuk gl der Oberschwäbischen Barockstraße; die barocke
Geistlichkeit und die rüheren Klausner der Region. amıt wurden Personen und Personengruppen
erschlossen, die für die Kirchengeschichte der Region wichtig und sınd. So aßt sıch ZU)| Beispiel die
Spur der Nepomuk-Verehrung entlang der Barockstraße vielfältig aufzeigen.

Hıer wırd NU| ıne Frage notwendig. Dıie Sonderkapitel dieses Bandes ehandeln katholische
Geıistlıche, Heılıge der Heiligenverehrung; bisher Ist keine Personengruppe aus dem Bereich der
evangelischen Christenheit äÜhnlich übergreifend aufgegriffen. ort, evangelısches Christentum für die
Geschichte des Oberlandes bedeutsam W: ın vielen der Reichsstädte, 1st in ökumenischer Aufgeschlos-
senheıt behandelt. Man würde ber gerade dem evangelischen Bürgertum Oberschwabens und seınen
Predigern bzw. Geıistlıchen eiıne ähnlich hebevolle Gesamtskizze wünschen, WwIıe sı1e 1er dıe katholische
Geistlichkeit gefunden hat. Dem Vernehmen ach 1st ıne solche Darstellung für eiınen der folgenden Bände
geplant.

Band zeıgt leider eLtwas mehr Drucktehler als die vorhergehenden Bände Möglicherweıise 1st dıe
Tatsache, Jetzt die Bände nıcht mehr in schneller Jahresfolge erscheinen, auch für die ertorderliche
tormale Qualität törderlich. Immer mehr Stiche, Rısse und Zeichnungen S1N!\ den ext inserlert und
erganzen anschaulich das Angebot den Leser.

Zur eıt sınd och eıgene Bände über die Südroute und dıe Westroute der Oberschwäbischen
Barockstraße geplant. Möglicherweise wırd die ungeheure Materialtülle eıner weıteren Aufgliederung
dieser Bände zwingen.

Leider können uch da, ( viele ünsche ertüllt werden, nıcht alle Desiderata aufgegriffen werden.
So ist strukturell nıcht möglıch, dem Leser jene Musik erklingen lassen, die einst ZU)! Lobe Gottes
oder ZUTr Erheiterung der Mächtigen in den Kırchen und den Höten Oberschwabens erklang, die dort
komponiert worden 1st und gepflegt wurde. Das gleiche gılt für die volkstümlıche Liedüberlieferung. Da in
der noch recht Jungen Dıiszıplın der regionalen Musikwissenschaft immerhin manche Editionen und uch
Schallplattenausgaben vorliegen, ware wünschen, ber diskografische Angaben auf diese ergänzende
Dımensıon arocker Kunst verwıesen würde. Auch könnten noch mehr Angaben den vielen sommerlı-
hen Kirchenkonzerten des Oberlandes einladen.
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Anderes ware hingegen bei den weıteren Bänden bzw. beı Neuauflagen möglıch. Luftaufnahmen
würden ZU| Beispiel ganz CUu«c Perspektiven eröffnen können. uch würden die Bildreihen durch das
Motıv »Mensch« lebendiger, den Menschen andel, Berut und Verkehr. Dıie Fotografin dürtte ihre
Aufgabe weıthın künstlerischer Mıt- der Nachgestaltung barocker Kunstwerke sehen. Dabei nttallen
leicht viele Motive, bei denen auf solıde Reproduktion ankommt, Buchmalerei und Entwürte (zumBeıispiel Vergleich von Freskenentwürtfen und -ausführung), Gemälde und Archivbestände, Wappen und
Urkunden. Vor allem tehlt bısher die Absicht, jenen vielen Kunstwerken nachzugehen, die ınzwıischen
zerstort sınd alte Abbildungen) der entwendet wurden (Plastiken und Bücher ın auswärtiger Autbewah-
rung). Moderne Reproduktionstechnik kann die Möglıchkeit bieten, nıcht 1Ur das heute Vorhandene
präsentieren, sondern weıtgehend auch den Provenienzzusammenhang VO  3 heute Zerstreutem (undteilweise den VO  - Zerstörtem) vorzustellen. Diese Möglichkeiten sollten entschlossen gEeNUTZL werden,
denn Lebenszusammenhang ertahrbar machen. Vor allem ginge Abbildungen jenenBıbliotheken, die eiınmal diese wunderschönen oberschwäbischen Bibliotheksräume gefüllt und belebt
haben, denen studiert wurde und die ZuUur Kritik der zum Lernen ınluden.

Auch tür den ext lassen sıch weıtertührende Vorschläge einbringen. Manche arocke Stätte läfßt sıch
nıcht 1Ur mıiıt heutigem Wort erläutern; 605 ware mehrfach eın Gewinn, wenn zeitgenössische Quellen Zur

Erläuterung öfter herangezogen und ber längere Passagen zıtlert werden könnten; ıch denke z N

Tagebücher wIıe die vVon Sebastian Bürster tür Salem, VvVon Hans Conrad Lang für Isny der VvVon JohannHeıinrich von Pflummern für Biberach. Der Vertasser selber hat anderer telle mehrere Barock-
Benediktiner mıiıt ihren Reiseberichten ediert.

Trotz der skizzierten ünsche für die kommenden Bände muß abschließend festgestellt werden,hier eın wichtiges, für die Kirchengeschichte Oberschwabens ungemeın erhellendes erk entsteht.
Dr. Gebhard Spahr hat sıch die Erschließung Oberschwabens ın der weıteren Barockzeit bereits mıt

den jetzt vorliegenden reı Bänden verdient gemacht. KarlPellens

ÄALFONS UDOLPH OSEF ÄNSELM ÄDELMANN: Schwäbische Barockkrippen. Stuttgart: Theiss 1981
Großbildbd. 140 mıiıt Farbtateln Ln. 68,—

Eın Weıihnachtsbuch AUS dem arocken schwäbischen Herzen: In diesen Satz möchte seın Urteıl über
das Kriıppenbuch zusammenfassen, iın dem siıch Volksfrömmigkeit mıiıt Kunstverstand verbinden, autberei-
tet ın Farbbildern, die den Meıster fotografischer Technik Altons Rudolph hat 1n den Jahren 1972
bıs 1981 die interessantesten Barockkrippen, vorwiegend dem schwäbischen Oberland, fotografiert und
für Dıa-Vorträge zusammengestellt. Der Auszug VO:  3 114 Aufnahmen dem prächtig ausgestatteten Buch
zeıigt eın volkstümliches Kunstvermögen, das hohen Rang beanspruchen Vor allem dıe Nahautnah-
INCNH, dıe vielen Detaıils und die besondere Sıcht des Fotografen öffnen dem Betrachter aum geahnteReichtümer. Wenn 1er ÖOrte wıe Gutenzell, Kellenried, Ottobeuren, Hettingen, Ravensburg, Ellwangen,Bonladen, Rottenburg, Rottweıl, Sıgmarıngen-Hedingen, Lauterbach, pfendo: und Stuttgart auftau-
chen, dann 1st eın bunter Anblick zu erwarten.

Rundfunkpfarrer Ose: Anselm Graf Adelmann hat zZzu den Bıldern ınen ext verfaßt, der über den
hinführenden Charakter hinaus die religiöse Atmosphäre der Barockzeıit mitschwingen lafßt. Der Liebhaber
erganzt den Kenner, der Kenner tührt hinein ın relıg1öse Betrachtungen, die sıch ahe Bıldnis halten und

auch den breitangelegten Geschmack barocker Fülle den Augen anbieten. Barocke Zıtate geben den
einzelnen Abschnitten Farbe und Dıktion. Liedhaft tühren sı1e den Leser durch die Krıppenwelt, hne die
theologische Dımensıon vernachlässigen. Eın Hausbuch für alle, dıe ın eıner relıg1ös reich geseEgNELCNLandschaft wohnen. Aloıs Keck

BAROCK SCHWÄBISCH (GMÜND. Autsätze Zur Geschichte eıner Reichsstadt 1m 18 Jahrhundert.Zusammengestellt VO  } Klaus-Jürgen Herrmann. Schwäbisch Gmünd Stadtarchiv (1. V.m Einhorn
Verlag, Aalen) 1981 2572 \ farbige Abb Ln

Das Barockjahr (1981) hat vielfältige Früchte hervorgebracht. FEıne jener Früchte ist die Sammlungverschiedener Arbeiten und Aufsätze, die lokale Selbstbesinnung auf die eigene Geschichte hervorgebrachthat. Reichsstädtisches Bewußtsein scheıint sıch ochmals repräsentieren, uch Wenn dabe!: festgestellt


